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Vorwort

Die Komposition In allen meinen Taten BWV 97 ist eine 
der wenigen Kantaten Johann Sebastian Bachs, deren 
Bestimmung wir nicht kennen. Zwar gibt ein autographer 
Eintrag in der Partitur über das Kompositionsjahr 1734 
Auskunft, aber weder die Originalhandschriften noch 
der Text liefern Hinweise, für welchen Anlass die Kantate 
geschrieben wurde.1

Textgrundlage des Werkes ist das neunstrophige – auch 
als „Reise-Lied“ überlieferte – „In allen meinen Taten“ 
von Paul Fleming. Es entstand 1633, bevor Fleming als 
Arzt eine Gesandtschaft nach Russland begleitete, und 
kann als seelische Vorbereitung auf diese gefahrvolle Reise 
gedeutet werden.2 Ein lyrisches Ich legt darin sein Schick-
sal voller Vertrauen in Gottes Hände und bittet um dessen 
Vergebung, Schutz und Rat. 

Bach vertont alle neun Strophen des Liedes, indem er in 
den vollinstrumentierten Rahmensätzen die Choralmelo-
die verwendet, die Binnensätze aber musikalisch frei 
gestaltet. Hierbei behalten auch die Texte der Binnensätze 
ihre Originalgestalt und wurden nicht, wie bei den meisten 
anderen Choralkantaten, von einem Dichter bearbeitet. 

Den Einleitungssatz vertont Bach als Französische Ouver-
türe mit eigenständiger, nicht choralgebundener Thema-
tik, in der der langsame Anfangsteil als Instrumentalein-
leitung fungiert und der schnelle Teil den Choralvortrag 
gliedert und begleitet. Die Melodie („Innsbruck ich muss 
dich lassen“, von Heinrich Isaac, um 1450) wird vom 
 Sopran in langen Notenwerten unverziert vorgetragen 
und vom Unterchor mit einem imitatorischen Satz beglei-
tet. Besonders reizvoll sind die beiden vom Holzbläsertrio 
bestrittenen Episoden, die ihren Ursprung ebenfalls in der 
Französischen Ouvertüre haben. 

In der zweiten Strophe, einem Continuosatz für Bass, wird 
das Hauptmotiv mit zwei markanten Seufzern, die für 
die „Sorge“ stehen mögen, vom Instrumentalbass einlei-
tend vorgestellt und dann vom Sänger übernommen und 
 variiert. 

Das Secco-Rezitativ für Tenor „Es kann mir nichts gesche-
hen“, in dem der Solist die Liedstrophe auf schlichte dekla-
matorische Weise vorträgt (wie auch im zweiten Rezitativ 
der Kantate), leitet über zu der Dacapo-Arie „Ich traue 
seiner Gnaden“. Diese Gnade Gottes und das Gefühl seli-
ger Geborgenheit spiegeln sich im A-Teil des Satzes in dem 
ruhigen Tempo, der Dur-Tonalität und den stark verzier-
ten, virtuos ausgestalteten Melodiebögen der Solo-Violine 
wider. Der Tenor greift deren erstes Thema auf, entwickelt 
dann aber eine eigene Motivik, die durch Auszierung mit 
Zweiunddreißigsteln und zahlreichen Synkopen derjeni-
gen der Violine verwandt ist. „Leb ich nach seinen Geset-
zen, so wird mich nichts verletzen, nichts fehlen, was mir 

1 Vgl. NBA I/34, Kritischer Bericht, S. 91.
2 Vgl. Hans-Joachim Schulze, Die Bach-Kantaten, Leipzig 2006, S. 566.

nützt“ – in diesem Text des B-Teiles hebt Bach besonders 
das Wort „nichts“ hervor, indem er es mehrmals wieder-
holt und durch Pausen absetzt. 

Das nächste streicherbegleitete Satzpaar ist dem Alt zuge-
wiesen und widmet sich im Rezitativ „Er wolle meiner 
Sünden“ dem „Durchstreichen der Schuld“ und in der 
Arie „Leg ich mich späte nieder“ dem tröstenden göttli-
chen Wort. Im Instrumentalritornell wird das tänzerische, 
von zahlreichen Synkopen geprägte Hauptthema expo-
niert, das mit seinem ab- und aufwärtsgerichteten Lauf 
das Niederlegen und das Erwachen symbolisiert.

Vers VII „Hat er es denn beschlossen“ ist ein continuobe-
gleitetes Duett, in dem Sopran und Bass einander bestän-
dig imitieren. In den beiden Rahmenteilen übernehmen 
sie das vom Continuo eingeführte erste Thema, während 
das Gesangsmotiv des zweiten Teils mit seinen Sprüngen 
eher an das zweite Instrumentalmotiv erinnert.

In der Arie „Ihm hab ich mich ergeben“ besingt der  Sopran 
seine Gottergebenheit mit pausendurchzogener fröhlicher 
Motivik, wobei er von zwei einträchtig duettierenden 
Oboen begleitet wird. Im Vokalpart wird „sterben“ durch 
einen langen tiefen Halteton und „leben“ und „sorgen“ 
durch lange Melismen untermalt. Die Kantate endet mit 
der letzten Strophe „So sei nun, Seele, deine“, die Bach 
als Kantionalsatz mit begleitendem eigenständigen Strei-
chersatz vertont.

In der ersten Aufführung erklangen die Verse III, IV und 
VII ohne Orgel. Erst für eine Wiederaufführung trug Bach 
auch die Verse III und IV in die Orgelstimme ein. Vers VII 
hingegen steht nur in einer späten Orgelstimme, die Bach 
nach Ausweis der für Leipzig unüblichen Transposition 
der Orgelstimme um eine Terz (statt einer Sekunde) nach 
unten vermutlich für eine Aufführung außerhalb Leipzigs 
anfertigte. Nur in dieser Orgelstimme sind auch die Trio-
Abschnitte in Vers I (T. 53ff. und T. 86ff.) enthalten. Da 
dort auch außerhalb des Trios die meisten vom Continuo 
abweichenden Fagott-Töne der Orgel zugewiesen sind, 
kann davon ausgegangen werden, dass für diese Auffüh-
rung kein Fagott zur Verfügung stand. 

Die Kantate ist in autographer Partitur und einem voll-
ständigen, teilweise von Bach selbst geschriebenen Stim-
mensatz erhalten. In einer kritischen Edition wurde die 
Kantate zuerst 1875 von Wilhelm Rust im Rahmen der 
Gesamtausgabe der Bach-Gesellschaft vorgelegt (BG 22). 
Innerhalb der Neuen Bach-Ausgabe wurde sie 1986 von 
Ryuichi Higuchi ediert (NBA I/34).

Heidelberg, Mai 2017 Karin Wollschläger
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Foreword

The composition In allen meinen Taten (In all my life’s 
endeavour) BWV 97 is one of the few cantatas by Johann 
Sebastian Bach of which we do not know the occasion it 
was written for. The year of composition – 1734 – is doc-
umented by an autograph entry in the score, but neither 
the original autographs nor the text offer any clue as to 
the occasion for which the cantata was composed.1

The text model for the work is the nine-verse chorale “In 
allen meinen Taten” by Paul Fleming. This is also extant 
as a “Travelling Song” and was composed in 1633, before 
Fleming set out to accompany a delegation to Russia as 
its physician. It could thus also be interpreted as a spiritual 
preparation for this dangerous journey.2 In the chorale, a 
lyrical Self puts its fate in God’s hands in complete trust 
and prays for His forgiveness, protection, and advice.

Bach set all nine verses of the chorale by using the chorale 
melody in the fully orchestrated outer movements; the in-
ner movements, on the other hand, are free compositions. 
However, the texts of the inner movements were also re-
tained in their original form and not – as was the case with 
most other chorale cantatas – rewritten by a poet.

The introductory movement was composed as a French 
overture with independent thematic material not related 
to the chorale; the slow first section functions as an instru-
mental introduction and the fast section accompanies and 
structures the chorale rendition. The melody (“Innsbruck 
ich muss dich lassen” by Heinrich Isaac, around 1450) 
is sung by the soprano in long note values without em-
bellishments and accompanied by the lower voices in an 
imitational setting. The two episodes for woodwind trio, 
also derived from the French overture, are particularly 
 charming.

In the second verse, a continuo movement for bass voice, 
the principal motive is introduced by the bass instruments 
with two distinctive sighs – possibly representing “Sorge” 
(worries) – and taken over and varied by the singer.

The secco recitative for tenor “Es kann mir nichts gesche-
hen” (In God I am protected), in which the soloist per-
forms the chorale verse in a simple, declamatory manner 
(as is the case also in the second recitative of this cantata), 
is followed by the da capo aria “Ich traue seiner Gnaden” 
(I trust his gracious mercy). This divine mercy and the 
sense of blissful secureness is mirrored in the A-section of 
the movement with its tranquil tempo, major tonality and 
the intensely ornamented and virtuosic melodic arches of 
the solo violin part. The tenor takes up its first subject but 
goes on to develop independent motivic material. In its 
embellishment with thirty-second notes and numerous 
syncopations, this is nevertheless related to the violin mo-
tives. “Leb ich nach seinen Gesetzen, so wird mich nichts 

1 Cf. NBA I/34, Critical Report, p. 91.
2 Cf. Hans-Joachim Schulze, Die Bach-Kantaten, Leipzig, 2006, p. 566.

verletzen, nichts fehlen, was mir nützt” (If I seek all his 
commandments, then naught shall harm me ever) – in this 
text of the B-section, Bach places particular emphasis on 
“nichts” (nothing) by repeating the word several times 
and highlighting it by means of rests. 

The next pair of movements, accompanied by strings, is 
allocated to the contralto. The recitative “Er wolle  meiner 
Sünden” (My sin and my transgression) deals with the 
remission of sins “Durchstreichen der Schuld” (my guilt 
he takes away) and the aria “Leg ich mich späte nieder” 
(When I at night am resting) is devoted to the succor found 
in the word of God. The instrumental ritornello highlights 
the dance-like principal subject which is characterized by 
a great deal of syncopation. With its descending and as-
cending course, it symbolizes lying down and awakening.

Verse VII “Hat er es denn beschlossen” (The path which 
God selected) is a duet accompanied by continuo in which 
the soprano and bass voices imitate each other continual-
ly. In the two outer sections, they take over the first sub-
ject that was introduced by the continuo; the vocal motive 
of the second section with its leaps, on the other hand, is 
more reminiscent of the second instrumental motive.

In the aria “Ihm hab ich mich ergeben” (To him I yield 
my being), the soprano expresses her devotion to God in 
joyful motives interspersed with rests; she is accompanied 
by a harmonious duet of two oboes. In the vocal part, the 
word “sterben” (dying) is illustrated by a long, low sus-
tained note; “leben” and “sorgen” (living, worrying) are 
portrayed by extended melismas. The cantata ends with 
the final verse “So sei nun, Seele, deine” (My soul, be his 
forever) which was set by Bach as a simple four-part cho-
rale accompanied by an autonomous setting for strings.

In the first performance, verses III, IV and VII were per-
formed without organ. Bach only added verses III and 
IV into the organ part for a subsequent performance. 
Verse VII, however, was only entered in a later organ part 
which Bach prepared in which the organ part was trans-
posed down a third (instead of a second as was usual for 
Leipzig), probably for a performance outside of Leipzig. It 
is only this organ part that also contains the trio sections 
in verse I (mm. 53ff. and mm. 86ff.). It can be assumed 
that no bassoon was available for this performance since – 
even apart from the trio – most of the bassoon notes not 
contained in the continuo were allocated to the organ. 

The cantata is extant as a complete score and a complete 
set of parts, some of which were copied by Bach himself. 
The first critical edition of the cantata was presented in 
1875 by Wilhelm Rust as part of the Bach-Gesellschaft’s 
complete edition (BG 22). In 1986, Ryuichi Higuchi edited 
the cantata within the framework of the Neue Bach-Aus-
gabe (NBA I/34). 

Heidelberg, May 2017 Karin Wollschläger
Translation: David Kosviner


























































































































































